
Äer Abbe hörte zu lesen auf , und niemand

hatte ohne Thränen zugehörk . Die Grästn

brachte ihr Tuch nicht von den Augen , zu¬

letzt stand sie auf und verließ mit Natalien

das Zimmer . Die übrigen schwiegen , und der

Abbö sprach : Es entsteht nun die Frage ,

ob man den guten Markese soll abrciscn las¬

sen , ohne ihm unser Geheimnis zu entdecken .

Denn wer zweifelt wohl einen Augenblick

daran , daß Augustin und unser Harfenspieler

Eine Person sey . Es ist zu überlegen , was

wir thun , sowohl um des unglücklichen Man¬

nes als der Familie willen . Mein Rath

wäre nichts zu übereilen , abzuwartcn , was

uns der Arzt , den wir eben von dort zucück -

erwackcn , für Nachrichten bringt .

Jeder -
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Jedermann war derstlvcn Mcynung , und

der Abbe fuhr fort : eine andere Frage , die

vielleicht schneller abzuthun ist , entsteht zu

gleicher Zeit , der Markest ist unglaublich

gerührt über die Gastfreundschaft , die feine

arme Nichte bey uns , bestndecü bcy unstrm

jungen Freunde gefunden hat . Ich habe ihm

die ganze Geschichte umständlich , ja wieder¬

holt erzählen müssen , und er zeigte seine

lebhafteste Dankbarkeit . Oer junge Mann ,

sagte ec , hat ausgeschlagen mit mir zu rei¬

sen , ehe er das Derhältniß kannte , das un¬

ter uns besteht . Ich bin ihm nun kein Frem¬

der mehr , von dessen Art zu styn , und von

dessen Laune er etwa nicht gewis wäre ; ich

bin sein Verbundener , wenn Sie wollen sein

Verwandter , und da sein Knabe , den er

nicht zurück lassen wollte , erst das Hinder¬

nis war , das ihn abhiclt sich zu mir zu ge¬

sellen , so lassen Eie zetzt dieses Kind zum

W . Meisters Lchrj . 4 . (I g
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schönern Bande werden , das uns nur desto

sester aneinander knüpft . Uber die Verbind¬

lichkeit , die ich nun schon habe , sei ) er mir

noch auf der Reise nützlich , ec kehre mit mir

zurück , mein älterer Bruder wird ihn mit

Freuden empfangen , er verschmähe die Erb¬

schaft seines Pflegekindes nicht , denn nach

einer geheimen Abrede unseres Dakers mit

seinem Freunde ist das Vermögen , das er

seiner Tochter zugewcndek hatte , wieder an

uns zurückgefallen , und wir wollen dem

Wohlthäker unserer Nichte gewiß das nicht

vorenkhalten , was er verdient hat .

Therese nahm Wilhelmen bei ) der Hand ,

und sagte : wir erleben abermals hier so ei¬

nen schönen Fall , daß uneigennütziges Wohl -

thun die höchsten und schönsten Zinsen bringt .

Folgen Sie diesem sonderbaren Ruf , und in¬

dem Sie sich um den Markest doppelt ver¬

dient machen , eilen Sie einem schönen Lande
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entgegen , dos Ihre Einbildungskraft und

Ihr Herz mehr als Einmal an sich gezo¬

gen hat .

Ich überlasse mich ganz meinen Freunden

und Ihrer Führung , sagte Wilhelm ; es ist

vergebens in dieser Welt nach eigenem Wil¬

len zu streben . Was ich fest zu halten

wünschte , muß ich fahren lassen , und eine

unverdiente Wohlkhat drängt sich mir auf .

Mit einen Druck auf Theresens Hand

machte Wilhelm die seinige los . Ich über¬

lasse Ihnen ganz , sagte er zu dem Abbe ,

was Sie über mich beschließen , wenn ich

meinen Felix nicht von mir zu lassen brauche ,

so bin ich zufrieden überall hinzugehn , und

alles , was man für recht hält , zu unter¬

nehmen .

Auf diese Erklärung entwarf der Abb6

sogleich seinen Plan . Man solle , sagte er ,

den Markese abceisen lass n , Wilhelm solle

Eg s
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die Nachricht des Arztes abwarten , und als - laich!

dann , wenn man überlegt hätte , was zu fttzk»

thun sey , könne Wilhelm mit Felix nachrei - kau»

sen . So bedeutete er auch den Markesc , un - i

tcr einem Vorwand , daß die Einrichtungen

des jungen Freundes zur Reife ihn nicht ab -

halten müßten , die Merkwürdigkeiten der ^

Stadt indessen zu besehn . Oer Markese M ,

« ging ab , nicht ohne wiederholte lebhafte ^

Versicherung seiner Dankbarkeit , wovon die

Geschenke , die er znrückließ , und die aus ^

Juwelen , geschnittenen Steinen und gestick - ^

ten Stoffen bestunden , einen genügsamen ^

Beweis gaben .

Wilhelm war nun auch völlig reisefertig , ^

und man war um so mehr verlegen , daß ^

keine Nachrichten von dem Arzt kommen
All

wollten , inan befürchtete dem armen Har -

fenspieler möchte ein Unglück begegnet seyn ,
^kjil

zu eben der Zeit als man hoffen konnte , ihn
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durchaus in einen bessern Zustand zu ver¬

setzen . Man schickte den Curicr fort , der

kaum weggcritkeu war , als am Abend der

Arzt mit einem Fremden hcreintrat , dessen

Gestalt und Wesen bedeutend , ernsthaft und

auffallend war , und den niemand kannte .

Beyde Ankömmlinge schwiegen eine Zeit lang

stille , endlich ging der Fremde auf Wilhel¬

men los , reichte ihm die Hand und sagte :

Kennen Sie Ihren alten Freund nicht mehr ?

Es war die Stimme des Harfenspielers , aber

von seiner Gestalt schien keine Spur übrig

geblieben zu scyn . Er war in der gewöhn¬

lichen Tracht eines Reisenden , reinlich und

anständig gekleidet , sein Bark war verschwun¬

den , seinen Locken sah inan einige Kunst an ,

und was ihn eigentlich ganz unkenntlich

machte , war , daß an seinem bedeutenden

Gesichte die Züge des Alkers nicht mehr er¬

schienen . Wilhelm umarmte ihn mit der leb -
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Hastesten Freude , er ward den andern vor - ^

gestellt , und betrug sich sehr vernünftig , und ^

wußte nicht , wie bekannt ec der Gesellschaft

noch vor kurzem geworden war . Sie wer - ^

den Geduld mit einem Menschen haben ,

fuhr er mit großer Gelassenheit fort , der , so "

erwachsen er auch aussiehk , nach einem lan - ^

gen Leiden erst wie ein unerfahrnes Kind in

die Welt tritt . Diesem wackren Mann bin "" ^

ich schuldig , daß ich wieder in einer Mensch - """

lichen Gesellschaft erscheinen kann . ^

Man hieß ihn willkommen , und der Arzt

veranlaßte sogleich einen Spaziergang , um IM

das Gespräch abzubrechcn , und ins Gleich -

gültige zu lenken . lei ,

Als man allein war , gab der Arzt fol - Me,

gendc Erklärung : Oie Genesung dieses Man - zieii

neS ist uns durch den sonderbarsten Zufall -M

geglückt . Wir hatten ihn lange nach unse - ^

rer Überzeugung moralisch und physisch bc -



handelt , cS ging auch bis auf einen gewissen

Grad ganz gut , allein die Todesfurcht war

noch immer groß bey ihm , und seinen Bart

und sein langes Kleid wollte er uns nicht

aufopsern ; übrigens nahm er mehr Theil an

den weltlichen Dingen , und seine Gesänge

schienen , wie seine VorstcllungSart , wieder

dem Leben sich zu nähern . Eie wissen , welch

ein sonderbarer Brief des Geistlichen mich

von hier abrief , ich kam , ich fand unfern

Mann ganz verändert , ec hatte frcywillig

seinen Bark hergegcben , er hatte erlaubt

seine Locken in eine hergebrachte Form zu -

zuschneidcn ; er verlangte gewöhnliche Klei -

der , und schien auf einmal ein anderer

Mensch geworden zu seyn . Wir waren neu¬

gierig die Ursache dieser Verwandlung zu er¬

gründen , und wagten doch nicht uns mit

ihn , selbst darüber cinzulafsen ; endlich ent¬

deckten wir zufällig das sonderbare Verhält -
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nis . Ein Glas flüssiges Opium fehlte in der ^

Hausapotheke des Geistlichen , man hielt für

nökhig die strengste Untersuchung anzustellen ,

jedermann suchte sich des Verdachtes zu er -

! wehren , cs gab unter den Hausgenossen hef - ^ '

tige Scenen . Endlich trat dieser Mann auf ,

und gestand , dag er es besitze ; man fragte ^

ihn , ob er davon genommen habe ? er sagte ^

nein ! fuhr aber fort : Ich danke diesem De -

sitz , die Wiederkehr meiner Vernunft , es "E

hängt von euch ab mir dieses Fläschchen zu H

nehmen , und ihr werdet mich ohne Hoff - ltW

nung in meinen alten Zustand wieder zurück - ki s

fallen sehen . Das Gefühl , daß cs wün - Go

schcnSwerth sey die Leiden dieser Erde durch lm

den Tod geendigt zu sehen , brachte mich zu¬

erst auf den Weg der Genesung ; bald darauf ^

entstand der Gedanke , sie durch einen fcey - ^

willigen Tod zu endigen , und ich nahm in ^

dieser Absicht das Glas hinweg ; die Mög - ^
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lichkcit , sogleich die großen Schmerzen auf

ewig aufzuhcbcn , gab mir Kraft die Schmer¬

zen zu ertragen , und so habe ich , seitdem ich

den TaliSmann besitze , mich durch die Nähe

des Todes wieder in das Leben zurückgc -

drängt ? Sorgt nicht , sagte er , daß ich Ge¬

brauch davon mache , sondern entschließt

Euch , als Kenner des menschlichen Herzens ,

mich , indem Ihr mir die Unabhängigkeit

vom Leben zugcsteht , erst vom Leben recht

abhängig zu machen . Nach reiflicher Über¬

legung drangen wir nicht weiter in ihn , und

ec fuhrt nun in einem festen , geschliffnen

Elasfläfchchen dieses Gift als das sonder¬

barste Gegengift bey sich .

Man unterrichtete den Arzt von allem ,

was indessen entdeckt worden war , und man

beschloß gegen Augustin das tiefste Still¬

schweigen zu beobachten . Der Ablft nahm

sich vor , ihn nicht von feiner Seite zu las - >
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scn , und ihn auf dem guten Wege , den er

betreten hakte , fortzuführen .

Indessen sollte Wilhelm die Reife durch

Deutschland mit dem Markese vollenden . ^

Schien es möglich Augustinen eine Neigung

zu seinem Vakerlande wieder einzuslößen , so

wollte man seinen Verwandten den Zustand ^

entdecken , und Wilhelm sollte ihn den Sei -

nigen wieder zuführen . "" Ü

Dieser hatte nun alle Anstalten zu seiner

Reife gemacht , und wenn es im Anfang

wunderbar schien , daß Augustin sich freute , Mi

als ec vernahm , wie sein alter Freund und lm

Wohlthäter sich sogleich wieder entfernen scha

sollte , so entdeckte doch der Abbe bald den thi

Grund dieser seltsamen Geinüthsbewegung . tm

Augustin konnte seine alte Furcht , die ec

vor Felix hatte , nicht überwinden , und ^

wünschte den Knaben je eher , je lieber ent - j,

fernt zu sehen .



Nun waren nach und nach so viele Men¬

schen angekommcn , so daß man sie >n > Schloß

und in den Seitengebäuden kaum alle un -

kerbeingen konnte , um so inehe als man

nicht gleich Anfangs auf den Empfang so

vieler Gäste die Einrichtung gemacht hatte .

Man frühstückte , man speiste zusammen , und

hätte sich gern beredet , man lebe in einer

vergnüglichen Übereinstimmung , wenn schon

in der Stille die Gcmüthcr sich gewisser¬

maßen auseinander sehnten . Therese war

manchmal mit Lokhario , noch öfters aber al¬

lein ausgerikken , sie hatte in der Nachbar¬

schaft schon alle Landwitkhe und Landwir -

khinnen kennen lernen ; cs war ihr Haushal -

tungSprinzip , und sie mochte nicht unrecht

haben , daß man mit Nachbarn und Nach¬

barinnen in , besten Vernehmen und immer

in einem ewigen Gefälligkeitswechsel stehen

müsse . Don einer Verbindung zwischen ihr
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und Lothario schien gar die Rede nicht zu

seyn , die beyden Schwestern hatten sich viel

zu sagen , der Abbe schien den Umgang des

Harfenspielers zu suchen . Jarno hatte mit
Als

dein Arzt öftere Conferenzen , Friedrich hielt
Är E

sich an Wilhelmen , und Felix war überall ,

wo cs ihm gut ging . So vereinigten sich

auch meistentheils die Paare aus dem Spa - ^ '

ziecgang , indem die Gesellschaft sich trennte ,

und wenn sie zusammen sryn mußten , so ^

nahm man geschwind seine Zuflucht zur Mu - ^

sik , um alle zu verbinden , indem man jeden

sich selbst wieder gab . ^

Unversehens vermehrte der Graf die Ge - ^ §

sellschaft , seine Gemahlin abzuholen , und , Er »

wie es schien , einen fcyerlichen Abschied von

seinen weltlichen Verwandten zu nehmen . vsi

Jarno eilte ihm bis an den Wagen enkgc - re '

gen , und als der Ankommende fragte , was « t,

er für Gesellschaft finde ? so sagte jener in



einem Anfall von toller Laune , die ihn im¬

mer ergriff , sobald er den Grafen gewahr

ward . Sie finden den ganzen Adel der

Welt beysamnien , Markesen , Margui ' S, Mi -

lord 'S und Baronen , es hat nur noch an ei¬

nen Grafen gefehlt . So ging man die Treppe

hinauf , und Wilhelm war die erste Person ,

die ihnen im Borsaal entgegen kam . Mi -

lord ! sagte der Graf zu ihm auf französisch ,

nachdem er ihn einen Augenblick betrachtet

hatte , ich freue mich sehr , Ihre Bekannt¬

schaft unvcrmuthet zu erneuern ; denn ich

müßte mich sehr irren , wenn ich Sie nicht

im Gefolge des Prinzen sollte in meinem

Schlosse gesehen haben . — Ich hatte das

Glück Ew . Epzellenz damals aufzuwarten ,

versetzte Wilhelm , nur erzeigen Sie mir zu

viel Ehre , wenn Sie mich für einen Eng¬

länder und zwar vom ersten Range halten ,

ich bin ein Deutscher , und — zwar ein sehr
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braver junger Mann , fiel Jarno sogleich ein .

Oer Graf sah Wilhelmen lächelnd an , und

wollte eben etwas erwiedern , als die übrige

Gesellschaft hecbey kam , und ihn aufs freund¬

lichste begrüßte . Man entschuldigte sich , daß

man ihm nicht sogleich ein anständiges Zim¬

mer anweisen könne , und versprach den nö -

thigen Raum ungesäumt zu verschaffen .

Ey ey ! sagte er lächelnd , ich sehe wohl ,

daß inan dem Zufälle überlasten hat , den

Fourierzettcl zu machen ; mit Vorstcht und

Einrichtung , wie viel ist da nicht möglich !

Jetzt bitte ich Euch , rührt mir keinen Pan¬

toffel vom Platze , denn sonst , seh ich wohl ,

giebt es eine große Unordnung , jedermann

wird unbeguem wohnen , und das soll nie¬

mand um meinetwillen wo möglich auch

nur eine Stunde . Sie waren Zeuge , sagte

er zu Jarno , und auch Sie Mister , indem

ec sich zu Wilhelmen wandte , wie viele
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Menschen ich damals auf meinem Schlosse

bequem unrergebracht habe . Man gebe mir

die Liste der Personen und Bedienten , man

zeige mir an , wie jedermann gegenwärtig

cinquactirt ist , ich will einen Oislokarious -

plan machen , daß mit der wenigsten Bemü¬

hung jedermann eine geräumliche Mahnung

finde , und daß noch Platz für einen Gast

bleiben soll , der sich zufälligerweise bey uns

einstellen könnte .

Jarno machte sogleich den Adjutanten

des Grafen , verschaffte ihm alle nöthigen

Notizen , und hatte nach seiner Art den

größten Spaß , wenn ec den alten Herrn

mitunter irre machen konnte . Dieser gewann

aber bald einen großen Triumph . Oie Ein¬

richtung war fertig , er ließ in seiner Gegen¬

wart die Nahmen über alle Thüren schrei¬

ben , und man konnte nicht leugnen , daß

mit wenig Umständen und Veränderungen



der Zweck völlig erreicht war . Auch hatte

cs Jarno unter andern so geleitet , daß die

Personen , die in dem gegenwärtigen Augen¬

blick ein Interesse an einander nahmen , zu¬

sammen wohnten .

Nachdem alles eingerichtet war , sagte der

Traf zu Jarno : Helsen Sie mir auf die

Spur wegen des jungen Mannes , den Sie

da Meister nennen , und der ein .Deutscher

seyn soll . Jarno schwieg still , denn er wußte

recht gut , daß der Graf einer von denen

Leuten war , die , wenn sie fragen , eigentlich

belehren wollen , auch fuhr dieser , ohne Ant¬

wort abzuwarten , in seiner Nede fort : Sie

hatten mir ihn damals vorgestellt , und im

Nahmen des Prinzen bestens empfohlen .

Wenn seine Mutter auch eine Deutsche war ,

so hafte ich dafür , daß sein Vater ein Eng¬

länder ist , und zwar von Stande ; wer wollte

das englische Blut alles berechnen , das seit

dreyßig
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fließt ; ich will weiter nicht darauf dringen ,

Ihr habt immer selche Familiengeheimnisfe ,

doch mir wird man IN solchen Fallen nichts

aufbindcn . Darauf erzählte er noch oer -

fchiedenes , was damals mit Wilhelmen auf

seinem Schloß vorgegnngcn seyn sollte , wozu

Jarno gleichfalls schwieg , obgleich der Graf

ganz irrig war , und Wilhelmen mit einem

jungen Engländer in des Prinzen Gefolge

nichr als einmal verweckselte . Oer gute

Herr hatte in srühern Zeiten ein vortreff¬

liches Gedächtnis ; gehabt , und war noch im¬

mer stolz darauf , sich der geringsten Um¬

stände seiner Jugend erinnern zu können ;

nun bestimmte er aber mit eben der Gewiß¬

heit wunderbare Eombinakionen und Fabeln

als wahr , die ihm bei ) zunehmender Schwäche

seines Gedächtnisses seine Einbildungskraft

einmal vorgespiegelt hakte . Übrigens war er

W . Meisters Lehr ; . 4 . zh h
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sehr mild und gefällig geworden , und seine

Gegenwart wirkte recht günstig auf die Ge¬

sellschaft . Ec verlangte , daß man etwa «

Nützliches zusammen lesen sollte , ja sogar

gab er manchmal kleine Spiele an , die er ,

wo nicht mitspielte , doch mit großer Sorg¬

falt dicigicte , und da man sich über seine

Herablassung verwunderte , sagte er : cs sey

die Pflicht eines jeden , der sich in Haupt¬

sachen von der Welt entferne , daß er in

gleichgültigen Dingen sich ihr destomehr

gleich stelle .

Wilhelm hatte unter diesen Spielen mehr

als Einen bänglichen und verdrießlichen Au¬

genblick , der leichtsinnige Friedrich ergriff

manche Gelegenheit , um auf eine Neigung

Wilhelms gegen Natalien zu deuten . Wie

konnte er darauf fallen ? wodurch war er

dazu berechtigt ? und mußte nicht die Gesell¬

schaft glauben » daß » weil beyde viel mit
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einander umgingen , Wilhelm ihm eine so

unvorsichtige und unglückliche Considenz ge¬

macht habe .

Eines Tages waren sie bey einem solchen

Scherze heilerer als gewöhnlich , als Au¬

gustin auf einmal zur Thüre , die ec aufriß ,

mit gräßlicher Gebärde herein stürzte ; sein

Angesicht war blaß , sein Auge wild , er

schien reden zu wollen , die Sprache ver¬

sagte ihm . Die Gesellschaft entsetzte sich ,

Lokhario und Jarno , die eine Rückkehr dcS

Wahnsinns oerinutheten , sprangen auf ihn

los , und hielten ihn fest . Stotternd und

dumpf , dann heftig und gewaltsam sorach

und rief er : nicht mich haltet , eilt ! helft !

rettet das Kind ! Fclsr ist vergiftet !

Sie ließen ihn los , er eilte zur Thüre

hinaus , und voll Entsetzen drängte sich die

Gesellschaft ihm nach . Man rief nach dem

Arzte , Augustin richtete seine Schritte nach

Hh 2
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dem Zimmer des Abbes , man fand das Kind ,

das erschrocken und verlegen schien , als man

ihm schon von weitem zuries : was hast Du

angefangen ?

Lieber Vater ! ries Felix , ich habe nicht

aus der Flasche , ich habe aus dem Glase

getrunken , ich war so durstig .

Augustin schlug die Hände zusammen , rief :

er ist verlohren ! drängte stch durch die Um¬

stehenden , und eilte davon .

Sie fanden ein Glas Mandelmilch auf

dem Tische stehen , und eine Karavine dar¬

neben , die über die Hälfte leer war , der

Arzt kam , er erfuhr , was man wußte , und

sah mit Entsetzen das wohlbekannte Fläsch¬

chen , worin stch das flüssige Opium befun¬

den hatte , leer auf dem Tische liegen , er

ließ Essig herbcy schaffen , und rief alle Mit¬

tel seiner Kunst zu Hülfe .

Vatalie ließ den Knaben in ein Zimmer
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bringen , sie bemühte sich ängstlich um il , n

Oec Abbe war sorkgcrannt , Augustinen aus¬

zusuchen , und einige Aufklärungen nun ihm

zu erbringen . Eben so hatte sich der un¬

glückliche Daker vergebens bemüht , und fand ,

als er zurückkam , aus allen Gesichtern Ban¬

gigkeit und Sorge . Oer Arzt hatte indessen

die Mandelmilch im Glase untersucht , es

entdeckte sich die stärkste Bcymischung von

Opium , das Kind lag aus dem Ruhebette

und schien sehr krank , es bat den Daler , daß

man ihm nur nichts mehr cinschütten , daß

man es nur nicht mehr quälen möchte . Lo¬

thar hatte seine Leute auSgcschickt und war

selbst weggeritten , um der Flucht Augustins

auf die Spur zu kommen . Natalie saß bey

dem Kinde , eS flüchtete auf ihren Schooß ,

und bat sie flehentlich um Schutz , flehentlich

um ein Stückchen Zucker , der Essig sey gar

zu sauer ! Oer Arzt gab cS zu ; man muffe

v
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das Kind , das in der entsetzlichsten Bewe¬

gung war , sagte er , einen Augenblick ruhen

lassen , es sey olles räthliche geschehen , er

wolle das mögliche thun . Der Graf trat

mit einigem Unwillen , wie cs schien , herbcy ,

er sah ernst , ja feyeclich aus , legte die Hände

auf das Kind , blickte gen Himmel , und blieb

einige Augenblicke in dieser Stellung . Wil¬

helm , der trostlos in einem Sessel lag , sprang

aus , warf eine » Blick voll Verzweiflung auf

Natalien und ging zur Thürc hinaus .

Kurz darauf verließ auch der Graf das

Zimmer .

Ich begreife nicht , sagte der Arzt nach

einiger Pause , daß sich auch nicht die geringste

Spur eines gefährlichen Zustandes am Kinde

zeigt . Auch nur mit einem Schluck muß es

eine ungeheure Dose Dpium zu sich genom¬

men haben , und nun finde ich an seinem

Pulse keine weitere Bewegung , als ich mci -
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nen Mitteln und der Furcht zuschreiben

kann , in die wir das Kind versetzt haben .

Bald darauf trat Jarno mit der Nach¬

richt herein , daß man Augustin auf dem

Obcrboden in feinem Blute gesunden habe ,

ein Schermcsser habe neben ihm gelegen ,

wahrscheinlich habe er stch die Kehle abge »

schnitten . Oer Arzt eilte fort und begegnete

den Leuten , welche den Körper zur Treppe

herunkcrbrachten . Er ward auf ein Bett

gelegt und genau untersucht , der Schnitt war

in die Luftröhre gegangen , auf einen starken

Blutverlust war eine Ohnmacht gefolgt , doch

ließ stch bald bemerken , daß noch Leben , daß

noch Hoffnung übrig sei) . Oer Arzt brachte

den Körper in die rechte Lage , fügte die ge¬

trennten Theile zusammen , und legte den

Verband auf . Oie Nacht ging allen schlaf¬

los und sorgenvoll vorüber . Das Kind

wollte sich nicht von Natalien trennen lassen .
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Wilhelm süß vor ihr aus einem Schemel ; ec ^

harte die Füße des Knaben auf seinem ^

Schoße , Kopf und Brust lagen auf dem ih > ^

rigen , so kheilten sie die angenehme Last und ""

die schmerzlichen Sorgen , und verharrten bis ""

der Tag anbrach , in der unbequemen und ^

traurigen Lagx . Natalie hatte Wilhelmen üi

ihre Hand gegeben , sie sprachen kein Work , f

sahen auf das Kind , und sahen einander an . z

Lothario und Jarno saßen am andern Ende l

des Zimniers , und führten ein sehr bedeuten¬

des Gespräch , das mir gern , wenn uns die i

Begebenheiten nicht zu sehr drängten , unfern l

Lesern hier milkhciltcn . Oer Kuala - schlief

sanft , erwachte am frühen Morgen ganz hei » ^ H

kcr , sprang aus und verlangte ein Butter - z

brodk .

Sobald Augustin sich einigermaßen erholt

hakte , suchte man einige Aufklärung von ^

ihm zu erhalten , man erfuhr nicht ohne ^



1

4 » 9

Mühe , und nur noch und nach ' daß , als er

bcy der unglücklichen Oisloration des Gra¬

fen in E >n Zimmer mit dem Abbe versetzt

worden , ec das Manusrript gefunden habe ,

worin er seine Geschichte las , fein Entsetzen

sey ohne gleichen gewesen , und er habe sich nun

überzeugt , daß er nicht länger leben dürfe ,

sogleich habe er feine gewöhnliche Zuflucht

zum Opium genommen , habe es in ein Glas

Mandelmilch geschüttet , und habe doch , als

er es an den Mund gesetzt , geschaudert ;

darauf habe ec es flehen lagen , um nochmals

durch den Garten zu laufen und die Welt

zu sehen , bcy seiner Zurückkunft habe er das

Kind gefunden , eben beschäftigt , das GlaS ,

woraus es getrunken , wieder voll zu gießen .

Man bat den Unglücklichen , ruhig zu

seyn , er faßte Wilhelmen krampfhaft bey

der Hand ; ach ! sagte er , warum habe ich

dich nicht längst verlassen , ich wußte wohl ,
t



daß ich den Knaben tödlen würde , und er

mich . Oer Knabe lebt ! sagte Wilhelm . Der

Arzt , der aufmerksam zugehört halte , fragte

Augustiner ! , ob alles Getränke vergiftet ge¬

wesen ? Er versetzte , nein ! nur das Glas .

So hat durch den glücklichsten Zufall , rief

der Arzt , das Kind aus der Flasche getrun¬

ken ! Ein guter Genius hat seine Hand ge¬

führt , daß es nicht nach den Tode griff , der

so nahe zubereitck stand ! Nein ! nein ! rief

Wilhelm mit einem Schrcy , indem er die

Hände vor die Augen hielt , wie fürchterlich

ist diele Aussage ! ausdrücklich sagte das

Kind : daß es nicht aus der Flasche , sondern

aus dem Glase getrunken habe . Seine Ge¬

sundheit ist nur ein Schein , es wird uns un¬

ter den Händen wegsterben . Ec eilte fort ,

der Arzt ging hinunter und fragte , indem er

das Kind liebkoste , nicht wahr . Feist , du hast

aus der Flasche getrunken und nicht aus dem
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Glase ? das Kind fing an zu weinen . , Der

Arzt erzählte Natalien im stillen , wie sich

die Sache verhalte , auch sie bemühte sich

vergebens , die Wahrheit von dem Kinde zu

erfahren , es weinte nur heftiger , und so lange

bis es einschlief .

Wilhelm wachte bei ) ihm , die Nacht ver¬

ging ruhig . Den andern Morgen fand man

Augustiner , todk in feinem Bette , er hatte

die Aufmerksamkeit seiner Wärter durch eine

scheinbare Ruhe betrogen , den Verband still

aufgelöst , und sich verblutet . Natalie ging

mit dem Kinde spatzieren , es war munter wie

in seinen glücklichsten Tagen . Du bist doch

gut , sagte Felix zu ihr , du zankst nicht , du

schlägst mich nicht , ich will dies nur sagen ,

ich habe aus der Flasche getrunken ; Mutter

Aurclie schlug mich immer auf die Finger ,

wenn ich nach der Karavine griff , der Vater

sah so bös aus , ich dachte , er würde mich

schlagen .
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Mik beflügelten Schritten eilte Natalie

zu dem Schlosse , Wilhelm kam ihr , noch vol¬

ler Sorgen , entgegen . Glücklicher Vater !

ries sie laut , indem sie das Kind aufhob und

es ihm in die Arme warf , da hast du deinen

Sohn ! ec hat aus der Flasche getrunken ,

seine Unart hat ihn gerettet .

Man erzählte den glücklichen Ausgang

dem Grafen , der aber nur mit lächelnder ,

stillen , bescheidnen Gewißheit zuhörte , mit

der man den Jrrthuni guter Menschen er¬

tragen mag . Jarno , aufmerksam aus alles ,

konnte diesmal eine solche hohe Selbstgenüg¬

samkeit nicht erklären , bis er endlich nach

manchen Umschweifen erfuhr : der Graf sey

überzeugt , das Kind habe wirklich Gift ge¬

nommen , er habe es aber durch sein Gebet

und durch das Auflegen seiner Hände , wun¬

derbar am Leben erhalten . Nun beschloß er

auch sogleich wegzugchn , gepackt war bey



/

ihm alles wie gewöhnlich in Einem Augen¬

blicke , und beym Abschied faßte die schöne

Gräfin Wilhelms Hand , che sie noch die

Hand der Schwester los ließ , drückte alle

vier Hände zusammen , kehrte sich schnell uni ,

und stieg in den Wagen .

So viel schreckliche und wunderbare Be¬

gebenheiten , die sich eine über die andere

drängten , zu einer ungewohnten Lebensart

nöthigten , und alles in Unordnung und Ver¬

wirrung setzten , hatten eine Art von fieber¬

hafter Schwingung in das Haus gebracht .

Oie Stunden des Schlafens und Wachens ,

des Essens , Trinkens und geselligen Zusam -

mensegnS waren verrückt und umgekehrt .

Außer Theresen war niemand in seinem

Geleise geblieben , die Männer suchten durch

geistige Getränke ihre gute Laune wieder

herzustellen , und , indem sie stch eine künstliche

Stimmung gaben , entfernten ste die naküc -



494

liche , die un « allein wahre Heiterkeit und

Thätigkeit gewährt .

Wilhelm war durch die heftigsten Leiden¬

schaften bewegt und zerrüttet , die unvermu -

theken und schreckhaften Anfälle hatten sein

Innerstes ganz aus aller Fassung gebracht ,

einer Leidenschaft zu wiederstehn , die sich

des Herzens so gewaltsam bemächtigt hakte .

Felix war ihm wiedergegeben , und doch schien

ihm alles zu fehlen , die Briese von Wer -

ncrn mit den Anweisungen waren da , ihm

mangelte nichts zu seiner Reise , als der Muth

sich zu entfernen . Alles drängte ihn zu die¬

ser Reise . Er konnte vermuthen , daß Lo -

thario und Therese nur auf seine Entfernung

warteten , um sich trauen zu lassen . Jarno

war wieder seine Gewohnheit still , und man

hätte beynahe sagen können , es habe sich

etwas von seiner gewöhnlichen Heiterkeit

verlohren . Glücklicherweise half der Arzt



unserm Freunde einigermaßen aus der Ver¬

legenheit , indem er ihn für krank erklärte ,

und ihm Arzncy gal ' .

Die Gesellschaft kam immer Abends zu¬

sammen , und Friedrich , der ausgelassene

Mensch , der gewöhnlich mehr Wein als bil¬

lig trank , bemächtigte sich des Gesprächs ,

und brachte nach seiner Act , mit hundert Zi¬

taten und eulenspiegelhafken Anspielungen ,

die Gesellschaft zum Lachen , und setzte sie

auch nicht selten in Verlegenheit , indem er

laut zu denken sich erlaubte .

An die Krankheit seines Freundes schien

er gar nicht zu glauben . Einst , als sie alle

beysammen waren , rief er aus : Wie nennt

ihr das Übel , Doktor , das unfern Freund

^ angefallen hat ? paßt hier keiner von den

dreytausend Nahmen , mit denen ihr eure

Unwissenheit ausputzk ? An ähnlichen Bey -

spielen wenigstens hat cS nicht gefehlt . Es



kommt , fuhr er mit einem emphathischen

Tone fort , ein solcher Kasus in der ägypti¬

schen oder babylonischen Geschichte vor .

Die Gesellschaft sah einander an und

lächelte .

Wie hieß der König ? rief er aus , und

hielt einen Augenblick inne . Wenn ihr mir

nicht einhelfen wollt , fuhr er fort , so werde

ich mir selbst zu helfen wissen . Er riß die

Thürstügel auf , und wies nach dem großen

Bilde im Dorsaal . Wie heißt der Zicgenbart

mit der Krone dort , der sich am Fuße des

Bettes um feinen kranken Sohn abhärmt ?

Wie heißt die Schöne , die herein tritt , und

in ihren sittsamen Schelmenaugcn Gift und

Gegengift zugleich führt ? Wie heißt der

Pfuscher von Arzt , dem erst in diesem Au¬

genblicke ein Licht aufgcht , der das erstemal

in seinem Leben Gelegenheit findet , ein ver¬

nünftiges Recept zu verordnen , eine Arzncy

s "
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zu reichen , die aus dein Grunde curirl , und

die eben so wohlschmeckend als heilsam ist ?

In diesem Tone suhr er fort zu schwa -

droniren . Die Gesellschaft nahm sich so gut

als möglich zusammen , und verborg ihre

Verlegenheit hinter einem gezwungenen Lä¬

cheln . Eine leichte Röche überzog Nataliens

Wangen , und verrieth die Bewegungen ih¬

res Herzens . Glücklicherweise ging sie mit

Jarno auf und nieder ; als sie an die Thüre

kam , schritt sie mit einer klugen Bewegung

hinaus , einigemal in dem Vorsaale hin und

wieder , und ging sodann auf ihr Zimmer .

Oie Gesellschaft war still . Friedrich sing

an zu tanzen und zu singen :

Q Ihr werdet Wunder sehu ^

23ns geschehn ist , ist geschehn ,

Was gesagt ist , ist gesagt .

Eh es tagt .

Sollt Jbr Wunder schu . 1 '

23 . Meisters Lehrj .
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Therese war Natalien nachgegangen , Frie¬

drich zog den Arzt vor das große Gemälde ,

hielt eine lächerliche Lobrede auf die Medi -

rin . Und schlich davon .

Lothario hatte bisher in einer Fensterver -

iiefung gestanden , und sah , ohne sich zu

rühren , in den Garten hinunter . Wilhelm

war in der schrecklichsten Lage . Selbst , da

er stch nun mit seinem Freunde allein sah ,

blieb er eine Zeit lang still , er überlies mit

flüchtigem Blick seine Geschichte > und sah

zuletzt mit Schaudern auf seinen gegenwär -

tigen Zustand , endlich sprang er auf und

ries : bin ich Schuld an dem , was vergeht ,

an dem , was mir und Ihnen begegnet , so

strafen Sie mich ! Zu meinen übrigen Lei¬

den entziehen Sie mir Ihre Freundschaft ,

und lasten Sie mich ohne Trost in die weite

Welt hinaus gehen , in der ich mich lange

hätte verlieren sollen . Sehen Sie aber in mir
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das Opfer einer grausamen zufälligen Ver¬

wicklung , aus der ich mich heraus zu winden

unfähig war , so geben Sie mir die Versiche¬

rung Ihrer Liebe , Ihrer Freundschaft auf

eine Reise mit , die ich nicht länger verschie¬

ben darf . Es wird eine Zeit kämmen , wo

ich Ihnen werde sagen können , was diese

Tage in mir vorgegangen isi , vielleicht leide

ich eben jetzt diese Strafe , weil ich mich Ih¬

nen nicht früh genug entdeckte , weil ich ge¬

zaudert habe , mich Ihnen ganz zu zeigen »

wie ich bin ; Sie hätten mir beygestanden .

Sie hätten mir zur rechten Zeit los geholfen .

Aber und abcrmal gehen mir die Augen

über mich selbst auf , immer zü spät und ini -

mer umsonst . Wie sehr verdiente ich die

Strafrede Jarno ' s ! Wie glaubte ich sie ge¬

faßt zu haben , wie hoffte ich sie zu nutzen ,

ein neues Leben zu gewinnen ! Konnte ichs ?

Sollte ichs ? Vergebens klagen wir Menschen

Ji -
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uns selbst , vergebens das Schicksal an ! Wir

sind elend und zum Elend bestimmt , und ist

es nicht völlig einecley , ob eigene Schuld ,

höherer Einstust oder Zufall , Tugend oder

Laster , Weisheit oder Wahnsinn uns ins

Verderben stürzen . Leben Sic " wohl , ich

werde keinen Augenblick länger in dem Hause

verweilen , in welchem ich das Gastrecht , wi¬

der meinen Willen , so schrecklich verletzt ha¬

be , die Indiskretion Ihres Bruders ist un¬

verzeihlich , sie treibt mein Unglück auf den

höchsten Grad , sie macht mich verzweifeln .

Und wenn nun , versetzte Lothario , indem

er ihn bey der Hand nahm , Ihre Verbin¬

dung mit meiner Schwester die geheime Be¬

dingung wäre , unter welcher sich Therese

entschlossen hat , mir ihre Hand zu geben ?

Eine solche Entschädigung hat Ihnen daS ^

edle Mädchen zugedacht ; sie schwur , Last

dieses doppelte Paar an Einem Tage zum
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Altäre gehen sollte . Sein Verstand hak mich

gewählt , sagte ste , sein Herz fordert Nata¬

lien , und mein Verstand wird seinem Herzen

zu Hülfe kommen . Wir wurden einig , Na¬

talien und ste zu beobachten , wir machten

den Abbe zu unfern , Vertrauten , dem wir

versprechen mußten , keinen Schritt zu dieser

Verbindung zu thun , sondern alles seinen

Gang gehen zu lasten . Wir haben cs ge -

than . Die Natur hat gewirkt , und der tolle

Bruder hat nur die reife Frucht abgeschüt¬

telt . Lasten Sie uns , da wir einmal so

wunderbar zusammen kommen , nicht ein ge¬

meines Leben führen , lassen Sie uns zusam¬

men auf eine würdige WSise thätig seyn !

Unglaublich ist es , was ein gebildeter Mensch

für sich und andere thun kann , wenn er ,

ohne herrschen zu wollen , das Gemüth hat

Vormund von Vielen zu seyn , sie leitet das¬

jenige zur rechten Zeit zu thun , was ste



doch alle gerne thun möchten , und sie zu ih¬

ren Zwecken führt , die sie meistenkheils recht

gut im Auge haben , und nur meist die Wege

dazu verfehlen . Lassen Sie uns hierauf einen

Bund schließen , es ist keine Schwärmecey ,

es ist eine Idee , die recht gut ausführbar

ist , und die öfters , nur nicht immer mit kla¬

rem Bewustseyn , von guten Menschen aus -

geführt wird . Meine Schwester Natalie ist

hiervon ein lebhaftes Beyspiel . Unerreichbar

wird immer die Handelswcise bleiben , welche

die Natur dieser schönen Seele vorgcfchric -

ben hat . Ja sie verdient diesen Ehrennah -

nien vor pieken andern , mehr , wenn ich sa¬

gen darf , als unsre edle Tante selbst , die

zu der Zeit , als unser guter Arzt jenes Ma -

nustript so rubricirte , die schönste Natur war ,

die wir in unserm Kreise kannten . Jndeß

hak Natalie sich entwickelt , und die Mensch¬

heit freut sich einer solchen Erscheinung .
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Ec wollte weiter reden , aber Friedrich

sprang mit großem Geschrei ) herein . Welch

einen Kranz verdien ich ? rief er aus , und

wie werdet Ihr mich belohnen ? Myrthen ,

Lorbeer , Epheu , Eichenlaub , das srhcheste ,

das Ihr finden könnt , windet zusammen ! so

viel Verdienste habt Ihr in mir zu krönen .

Natalie ist Dein ! ich bin der Zauberer , der

diesen Schatz gehoben hak .

Er schwärmt , sagte Wilhelm , und ich

gehe .

Hast Du Auftrag ? sagte der Baron , in¬

dem ec Wilhelmen fest hielt .

Aus eigner Macht und Gewalt , versetzte

Friedrich , auch von Gottes Gnaden , wenn

Ihr wollt ; so war ich Freyersmann , so bin

ich jetzt Gesandter , ich habe an der Thüre

gehorcht , sie hat sich ganz dem Abbe entdeckt .

Unverschämter ! sagte Lvthario , wer heißt

Dich horchen .



Wer heißt sie sich einschließen ! versetzte

Friedrich ; ich hörte alles ganz genau , Na¬

talie war sehr bewegt . In der Nacht , da

das Kind so krank schien , und halb ans ih¬

rem Schoße ruhte , als Du trostlos vor ihr

saßest , und die geliebte Bürde mit ihr theil -

test , rhak sie das Gelübde , wenn das Kind

stürbe , Oir ihre Liebe zu bekennen , und Dir

selbst die Hand anzubieten ; jetzt da das Kind

lebt , warum soll sie ihre Gesinnung verän¬

dern ? Was man einmal so verspricht , hält

man unter jeder Bedingung . Nun wird der

Pfaffe kommen , und wunder denken , was

er für Neuigkeiten bringt . ,

> ' Der Abbe trat ins Zimmer . Wir wissen

alles , rief Friedrich ihm entgegen , macht es

kurz , denn ihr kommt bloß um der Formali¬

tät willen , zu weiter nichts werden die Her¬

ren verlangt .



Er hat gehorcht , sagte der Baron . —

Wie ungezogen ! rief der Abbe !

Nun geschwind , versetzte Friedrich , wie

steht 'S mit den Ccrenionien aus ? die lassen

sich an den Fingern hcrzählen , ihr müßt rei

sen , die Einladung des Markest kommt euch

herrlich zu statten . Seyd ihr nur einmal

über die Alpen , so findet sich zu Hause alles ,

die Ncenschen wisstn ' S euch Dank , wenn ihr

etwas wunderliches unternehmt , ihr verschafft

ihnen eine Unterhaltung , die sie nicht zu be - ,

zahlen brauchen . Es ist eben , als wenn ihr

eine Fregredouke gäbt , es können alle Stände

daran Theil nehmen .

Ihr habt euch freylich mit solchen Volks

festen schon sehr ums Publikum verdient ge¬

macht , versetzte der Abbe , und ich komme ,

so scheint eS heute , nicht mehr zum Wort .

Ist nicht alles wie ich 'S sage ; versetzte /

Friedrich , so belehrt uns eines bessern . Kommt
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herüber , kommt herüber ! wir müssen sie se¬

hen und UNS freuen .

Lokhario umarmte seinen Freund und

führte ihn zu der Schwester , sie kam mit

Theresen ihnen entgegen , alles schwieg ,

Nicht gezaudert , ries Friedrich , in zwey

Tagen könnt ihr reisefertig seyn . Wie meint

ihr Freund , fuhr er fort , indem er sich zu

Wilhelmen wendete , als wir Bekanntschaft

machten , als ich euch den schönen Strauß

abforderke , wer konnte denken , daß ihr je¬

mals eine solche Blume aus meiner Hand

empfangen würdet ?

Erinnern Sie mich nicht in diesem Augen¬

blicke des höchsten Glückes an jene Zeiten !

Deren ihr euch nicht schämen sollet , so

wenig man sich seiner Abkunft zu schämen

hak . Oie Zeiten waren gut , und ich muß

lachen , wenn ich dich ansehe , du kommst mir

vor wie Saul , der Sohn Kis , der ausging
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seines Vaters Eselinnen zu suchen , und ein

Königreich fand .

Ich kenne den Werth eines Königreichs

nicht , versetzte Wilhelm , aber ich weiß , daß

ich ein Glück erlangt habe , das ich nicht

verdiene , und das ich mit nichts in der Welk

vertauschen möchte .
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